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Nr. 81. Sonntag , den 7. April 1907. 22 , Jahrgang.

tunt  und kürlttn zu Sdiaumburg*tippe.

(3 h ihrer silber
Fürst und Fürstin zu Schaumburg-LiPPc feiern am 16. d.

M- ihre silberne Hochzeit. Fürst Georg zu Schaumburg-Lippe
ist am 10. Oktober 1846 zu Bückeburg geboren und vermählte sich
zu Altenburg am 16. April 1882 mit Marie Anna von Sachsen-
Altenburg, die am 14. März 1864 geboren ist. Der Ehe sind
sechs Söhne entsprossen, der jüngste ist erst am 5. Januar 1906

neu Hochzeit .)

geboren. Der älteste Sohn des fürstlichen Paares, Erbprinz
Adolf, gehört als Leutnant dem 2.  Leibhusaren-Regiment Kö¬
nigin Viktoria von Preußen Nr. 2 in Danzig an, der zweite,
Prinz Moritz, dem Leibkürassier-Regiment Großer Kurfürst
(Schlesischen) Nr. 1 in Breslau.

Prinzu. Prinz eüHn Hrnulf von Bayern

(Zu ihrer silbernen Hochzeit .)
Prinz und Prinzessin Arnulf von Bayern feiern am 12. d.

M. ihre silberne Hochzeit. Prinz Arnulf wurde am 6. Juli 1862

geboren. Am 6. Juli 1868 zum Unterleutnant im 1. Infanterie-
Regiment ernannt, machte er den Feldzug gegen Frankreich als
'Ordonnanzoffizier im Stabe des Generals Freiherrv. d. Tann
mit. Am 9. Januar 1871 wurde er zum Oberleutnant, 1876
izum Hauptmann im Jnfantcrie-Leibregimcnt ernannt. 1877
wohnte Prinz Arnulf als Major im russischen Hauptquartier
dem russisch-türkischen Kriege bei, wurde nach seiner Rückkehr

'.Kommandeur des 1. Jnf.-Regts., 1881 Kommandeur des Leib-
'Infanterie-Regiments. 1884 erfolgte seine Ernennung zum
Generalmajor und Kommandeur der 1. Jnfanteriebrigade, 1887
seine Beförderung zum Generalleutnant und Kommandeur der
1. Division, 1890 die Beförderung zum General der Inf . Er be¬
fehligte das 1. Armeekorps. 1906 wurde er Generaloberstu. trat
als solcher in den Ruhestand. Er vermählte sich in Wien am
12. April 1882 mit Theresia, Prinzessin von und zu Liechtenstein,
hie am 28. Juli 1850 geboren ist. Der Ehe ist ein Sohn, Prinz
Heinrich Luitpold, entsprossen, der als Leutnant im 1. Schweren
Meiter-Rkgiment steht.

* Wiesbaden, 6. April 1907.

automobil und Fußgänger
miteinander zu versöhnen, ist das eifrige Bestreben der „Auto-
mobil-Welt," wenn sie schreibt:

Kann man nicht stündlich die Wahrnehmung machen, daß
Von fünf Automobilen mindestens vier im strammen Tempo an
Wagen und Fußgängern, Motorsahrern, Radlern, Reitern dicht
vorbeifahren, oft so dicht, daß man den Zug spürt und sich gegen
seine Wirkungen stemmen muß? Wozu ist das notwendig? Zum
Beweise der Geschicklichkeit gewiß nicht. Jedenfalls wäre dazu
die öffentliche Straße das ungeeignetste Versuchsfeld. Ich meine
in diesem Punkte könnte noch so mancher Automobilist viel
lernen. Gerade, weil der Straßengänger im allgemeinen noch

alle Führer von Automobilen in einen Topf wirft, nicht zwischen
dem gereiften, erfahrenen Führer und dem weniger reifen, noch
ansicheren, manchmal sogar leichtfertigen Führer unterscheidet,
sollte man sorgsam vermeiden, die sonstigen Straßentouristen
ohne Not zu beunruhigen oder gar zu erschrecken. Nein, von
weitem kündige man das Nahen des Auto an, behalte den Tou¬
risten fest im Auge, um rechtzeitig zu erkennen, auf welches Ziel
er zusteuert. Bei ihm angekommen, mäßige man die Fahrge¬
schwindigkeit und suche an ihm in weitem Abstande auf der rich¬
tigen Seite vorbeizufahren. Aber sticht nur der Schreck ist es,
der den Passanten döse stimmt. Oft genug ist es auch der Staub,
in den er vom Automobil wider seinen Willen gehüllt wird. Ick)
meine, in diesem Punkte kann sehr wohl Wandels geschaffen
werden, wenn nur der gute Wille da ist. Auf freier Strecke
kommt es aus etwas mehr oder weniger Staub und Spritzer
istcht an. In der Stadt oder auf viel begangenen Chansieen und
Wegen sollte sich aber jeder Fahrer etwas mäßigen. Oder aber
er bringe an den Rädern seines Fahrzeuges Schutzvorrichtungen
arf, wie solche zum Beispiel bei den Pariser Omnibussen bereits
im Gebrauch sind. Ist es doch in meinem Wohnorte wegen der
Spritzerei der Motoromnibusse dahin gekommen, daß der Be-
trieb durch cjne Reihe von Straßen verboten werden mußte. Die
Fassaden der Häuser wurden- bis zur ersten Etage hinauf be¬
sudelt und boten einen recht unschönen Anblick dar. Hier fehlt
noch das richtige Gefühl der Zusammengehörigkeitunter den
Autlern. Man ist nur zu leicht.geneigt, sich damit abzufinden,
daß gerade der eigene Wagen noch einmal durchschlüpfen wird.
Das ist aber falsch, denn gerade er kann auf der Fahrt von
maßgebenden Personen beobachtet werden. Sie bilden sich nach
dem Augenschein ihr Urteil, übertragen dies auf die Gesamtheit
und lassen sich später von ihrer vorgefaßten Meinung nur recht
schwer wieder abbringen. Darum: Rücksicht auf die Neben¬
menschen!"

* Das Verzeichnis der zusammenstellbarenFahrscheinhefte
des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen wird sonst regel¬
mäßig am 1. Juni neu ausgegeben. Wegen der Tarifreform
erscheint das Verzeichnis in diesem Jahre ausnahmsweise schon
am 1. Mai. Der Preis der Fahrscheine für alle deutschen
Strecken wird nach dem neuen Tarif umgerechnet. Der künf¬
tige Satz beträgt bekanntlich 0,3, Pfg. für den Kilometer mehr
als für gewöhnliche Fahrkarten, also 3,2, 4,8 und 7,3 Pfg. in den
drei oberen Klassen. Das Recht der Benutzung verschiedener
Wege für eine und dieselbe Verbindung wird bei den zusammen¬
stellbaren Fahrscheinen aufrecht erhalten, im Gegensatz zu den
künftigen einfachen Fahrkarten. Die Einrichtung des Fahrschein.
Verzeichnisses bleibt sonst im allgemeinen dieselbe wie bisher.
Das alphabetische Fahrscheinverzeichnis nebst Uebersichtskartß
ist demnächst bei den amtlichen Reiseburcaus und den Fahr¬
kartenausgabestellen käuflich zu haben.

* Damen-Vortrag. Eine seltene, genuß- und lehrreiche Dar¬
bietung kündet der Anzeigenteil unserer Zeitung an. Frau
Amalie Garme aus Leipzig, die in allen größeren Städten
Deutschlands gefeierte Vorkämpferin für Gesundheit und Schön-
heit des weiblichen Geschlechtes, spricht im Saale der Loge Plato
cm Dienstag, 9. April, nachmittags 4fst Uhr über das vielver¬
sprechende Thema: „Die Fundamente für das Lebcnsglück der
Frau". Der Eintritt ist frei. Ebendaselbst findet Tags darauf
von nachmittags 3Y2 bis 6% Uhr eine umfangreiche Ausstellung
von Reformbekleiduugs-Neuheiten, wie sie für die Bedürfnisse
aller Stände jetzt zu höchster Vollendung vom . Reformhaus
Thalysta Leipzig, dargeboten werden. Da ferner die Aus¬
stellungs-Objekte, um und um 5 Uhr beginnend, in fesseln-
dem Vortrage erläutert und am lebenden Modell gezeigt werden,
sollte diese Gelegenheit zur Belehrung und Informierung über
die Erhaltung, Wiedergewinnung und Erhöhung der Gesundheit,
Annehmlichkeit und Schönheit des weiblichen Geschlechtes von
unseren Leserinnen, insbesondere aber von allen Müttern, wahr-
genommen werden, zumal der Eintritt frei ist.

* Reichshallen-Thcatcr. Das vorzüglich zusammengestellte
Riesenprogramm mit absolut erstklassigen Künstlern im Reichs-
hallen-Theater wird vom Publikum aufs Beste begünstigt, wofür
der allabendliche gute Besuch allein spricht. Die Leistungen der

Berliner Börse , 3. April 1907.
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Dt.Rchs.-Schatz
da. 1906 u. 07

Dt Reichi-Anl. .
do. da.

Preuss. ccns. A.
do. d«:

Bad.St-An!1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do, do.

Brom. An!. 1839
Cass. Landescr.
Hamb.am.93 '99
do. do. 1902

Hoss.St.A.93/00
do. 960304 05

do. do. 09
Oldb.St.KredObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
.Ostpr. Prov. Obl.
Poram. Prv.-Anl,
Posen. Pri.-Anl,

do. do.
Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Weotf. Prv.-Anl.
r 0. dO.
Lj. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AlionaSt.A.1901
Barmer St -Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1082/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A

do. do.
Cbarlqttb.89/99
Cöln.St.-A. ».98
Crefeldor St.-A.
Oüssld.88/1903
Elberf. St.-O. 99

do. do. 89
Eo8.StA.IV.V(98)
Hann. St -A. 96
(leier St.-Anl.
Magdeburger
MbndenorSt.-A.
DeinerStadt-Anl
SteltinerSL-Anl.
Wiesbad. 1901IBerl.Pldbrdo. do.

do. neue
do. do.
do. neue

98 .90b
98 .600
96 .40GG
85 .400
88 . 501)6
85 . SOU

101 .906
94 . 75bB

101 .4006
95 .8016
94 . 30b6
96 . 10b
94 . 500
83 . 9066
94 .6066
83 . 2566

101 . 3066

92 .90b

94 .0066
35 . 250

94 .60b
100 .75b

100 .40b
94 . 75b

95 . 258
85 .008
94 . 750

95 . 100

100 . 500
95 . 750
96 . 100

93 . 300
96 .75b

100 . 250lt-
lj 93 . 25b

122 .500
109 .00b
'00 . 1061
94 .90b
85 . 70b

Cent.Ldsch. 4 — —- Kriech. Göldrnt.1,5 39 .606Uißaliz . CarlLuder. 4 93 .906
do do. Si 94 . 25 » I de.Monopol. . i. 49 .80hBiKasch .Ouh. Gold 4 —

s 84 . 500 JapAnl.li. l 0.1.7 41 92 .00bB de. Silh. 89 4 98 . 506
Kuru.Neum. Si 97 .75V do. 4 84 .50hG Oest.-Ung.St. alt 3 86 . 50bG

de. do. Bi 95 .00bG talien. Rente . 4 102 .506 do. Ergnzgsnetz 3 84 .600
Ostpreuss. . 4 103 .50b Mcxikan.Anieihe 5 do. Staats Gold 4 99 . 208

do. 34 94 .30b üesterr . Goldr. 4 99 .50bG do. Hörnernst . 5
Pomm. Land 34 95 . 006 do. Papierr. . 41 Südöst. (Lomb.) 2.6

a 24 .40b do. Silberr. . 41 do. Obi. Gold 5 104 .40bG
Posensche 4 101 .00B do. 1860 Lose 4 152 .30b IvangorooDomb.41 87 .66b

do. Bi 94 .608 Poii.StA.uhif.lll. 3 68 . 25bG Xoslow-Woren. . 4 75 406
Sächsische 4 103 .000 do. III. Soec. frc. 12 . 500 Kursk-Kiew . . 4 85 . 30b

31 93 . 75b Roman. 1903 5 100 .70b Hosc.-KievrWor.4 79 .75b
do. 3 03 .60G do. 1898 4 89 .00b Uosco-Kursk. . 4 —

Schis. a!t(d. 31 95 . xOG Ross. Anl. 1902 4 77 .00bG l4o8co-Rjäsan . 4 86 25b
do. do. L. A. 4 100 . 601* do. do. 1965 41 90 . 50 « : Mosc.-Stnol.abg 4 78 .608
do. do. L. C. 4 100 . 60B do. Goldrente 5 86 .00b Urel-GriasiB9er 4 74 . 00b
SchlHIst. LC 34 93 . 25b do. Staatsrnt. 4 72 .208 Riäsan-Korioe,. 4 78 . 20b
Westt. Land 4 100 .006 do. BodenCr. 5 100 .806 do. 1897 uk. 08 4 74 .90V

do. do. 31 93 .30G San Paulo G. A. 5 96 .7 5bG Rybinsk gar. 4 74 .90b
Westp.rlttl. 31 95 . 70b Schwed.St.A. 86 31 95 .80b Süd-Ost 1398 4 74 .506

do. do. I. 3 64 .000 Serb.am.Anl. 95 4 81 .256G Süd-Westbahn . 4 74 . 30b
Hannovrscb 4 Span. Schuld . 4 Wladieaakas 98 4

do. 31 Türk.StaataA.03 4 93 .506 Anal Bisb.-Obl. 5 102 .1060
Hcss.-Hass. 1 do. Bagdad-A. 4 86 . 10b du. Ergänz.-Notr 5 101 . 9060

do. 34 do. 05 4 86 .25bB Gotthardbahn . 31
Kuru.Neum. 4 100 . 40b do. tose . . . frc. 139 .70b Ital.Eish'.O. stg. 2.4 -

do. da. 31 94 .00G üng. Goldrente. 4 94 .30b ItaJ.Mittelmeer. 4 100 .40G
Pommersch 4 do. Kronenrnt. 4 94 . 1 ObC Centr.Pac. 1949 4

do. 31 94 .80G do. Staatsr . 9T 31 82 .8060 Nrth. Pac. P.Lie« 4
Posensche. 4 BucaresLAni.84 41 96 .0066 do. Gen.-Lien 3 71 . 5060

do. 31 94 .8060 B.Air.St.A. IOOL. 4t S.LouisS.Franc. 4 80 .40bÜ
Preussisch. ' 4 100 .40b do. do. Pos. 6 100 .706V St.LouisS.West. 4

do. 31 94 . 7560 Lissabon. St.-A 4 84 .40bü do. II. Inc. ß. 4
Rh.-Westf. . 4 Stockh.St.-A. 84 4 South.Pac. 1912 6

do. 31 do. do. BT 31 — TohuamepecGA 5 102 . 00bG
Sächsische 4

4
100 .300
100 . 500 Elsenbaiin - Stamni -Aktlen. Ucuische Hypoth.- Pfandbr.

do. 31 Aach.-Mast.abg aj 114 .506 Berlin. Hyp.-Bk. 4 98 60t *J
Schl. Holst. 4 100 . 50b All». Dt. Kleino 3 93 . 50W» do. do. 3i 92 . 106

do. 31 Braunschw. Ld 61 143 . 101*» do.lu.ll.uk.1914 4 lOO .OObG
4 153 .5060 Crcfelder . . 6 148 .00W do. lllu.IV. 1915 4 100 . 26oU

Braunsch. 2QTL frc. 168 . 50b Eutin-Lübeck. 31 88 .3066 Br. Hann. H.-B 3i 94 . 756
31 134 .90b Halberst.-8lank 5| 129 .001*. do. XVI. XVIII 4 99 . 251*1

Hamb. 50 Tlr.-L 3 144 .00b Niederlausitier 31 68 .70b Dtsch. Order. 1 3J135 . 50G
31 153 .506 Nordh.Wern.L.A 4j 92 .401* do. II 31116 10h

Mein. 7 Guld.-l frc 32 .90b Oesterr. Staatsb 6 do. VIII 3 94 . 756
Oldenb. 40TI.-L 3 125 . 70bti do. Südb.(lb. 0 27 .30b do. IXu. IXa 4 99 .606

Ausländische Fonds, Warschau-Wien
Gotihardbahn

0
7.4

121 .60b
do'. do. VIII 31 93 . 7 5bC

6 99 . 206 Miltolmeer. . 3 — do. do. X. OG 4 99 . 2560
4i 94 . 1060 PriAzHenri . 6.6 135 . 506V do. XIu. XIIlü 4 39 .5 'JliU
4j 91 .800 Westsiz. Eicenb 0 66 .90b Frkf. H. B. S.XIV 4 100 .00G

do. Ges. 8. 8. 96 4 85 . 00b Zschipk. Fiesta 131 282 .001*1 Hemd. HypoL-B 4 99 . 25llG

Bulg. St.-Anl. 02 6
4i

100 .90bü
93 .600 Eisenbahn-Prior,-Obligat. Hann. B. C. A. 1 31 97 . 50 (1

6 104 . 800 Du« Prager Golo 3 79 .009 do. do. II 31 94 . 500
5 101 . 75b Elis.Wectb.G. et 4 100 .00,4 Muckl. H.-Pfd. 1 4 99 . 751«

do. ».1N98 4i 96 . 800 do. oo: 189C 4 Muckt. H.-Pfd. I 3 98 . 750
Griech. A.81-dd 1.6 51 . 1060 Fremd«e Sllhe 5 99 .000 tAeold.SU. H.-PI 11 100 . 260

Meckl.Str. H. -PI. 14 91 . 106
Meinirtg. H.-8. II. 4 lOO .OObG

do. VI. VII. 4 LOO.OObÜ {
do. VIII. 4 lOQ .OObÜ I
de. IX. u. 1914 4 lOO .OObG 1
do. XI. u. 1916 4 100 .2066 I
do. conv. 31 93 . 20bG 1
do. unk. b. 07 31 93 .20bti 1
do. • 1913 31 94 .301)0 |
de. Präm.-Pfb. 4 135 . 006 |

Mitteid.Bod. -Cr. 4 100 .006
do. do. uk. 06 31 95 .006 1
do. Grndcr.-B. 4 lOO .OObG 1

Neue6od.Gs.Ob. 4 95 .90b
31 91 .406

Nordd.Grdcr. III. 4 99 . 2566
Preuss. Bodc.Pf. 41 114 . 256

do. X. 44 110 .256
do. 1905 XIV. 4 99 . 2566
do. XI. 34 93 . 10bG

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90 4 99 .7066
do. v. 03 uk. 12 4 100 . 206
do. v. 06 uk. 16 4 100 . 5066
do. e. 86 . 89. 94 3: 92 .906
do. v. 04 uk. 13 34 95 . 506
do.C.-0.96uk06 31 94 . 1066
do. v. 06 uk. 16 31 95 . 506
Preus8.Hyp. A.B. 3.2 91 . 10 a
do. do. abg. 4 99 .4060
do. do. do. 31 92 .000
do. Hyp.-Vers. 4 99 . 406
do. do. 31 96 . 306
do. Pfandbr.-B. 34 93 . 006G
do. do. 1906 4 99 . 5060
do.XX.XXI.uk.1C 4 99 . 60bli
do. XXII. 1912 4 100 .0060
do. XXV. 1914 4 99 . 9066
do. XXVII. 1915 4 100 . 2560
do. XXIII. 1912 3: 97 . 50bti
do. XXVI. 1914 3; 97 .9066
do. XXIV. 1912 35 94 . 00bG
de. Kleinb.- Obl. 4 96 . 7066
do. Comm.- Obl. 31 98 .00G
do. 1912 S. III 31 96 .00bG
Rho. H.Pf.83 -85 4 100 .006
do. Ser. 69 -82 31 92 .006
do. Comm.Obl. 31 94 . 506

Rhein.-W.B. I.lll. 4 99 . 256
do. II. IV 31 92 .606

Sache. Bodencr 34 96 .006
Schles.Bodcr. P 4

do. do. 3t 91 .001*
Westd. Bodencr 4 99 . 80liG

do. do. III 34 93 .50b»

Bank- Aktien.
BarmerBanHeer 71 129 . 50b«
Berg.-Märk. Bk 8 158 . 50b
Brl.Handels-Ges 9 158 .90MJ
do.Hypoth.-8.-A 51 126 .000

Berlin . Bankdiskont<S°/o, Lombardzmsfnss7°/o, Privatdiskont5Vf»/«
Nachdruck »erb

Kassenier.

».'Hyp.-8k. 100

Cred.-V.

do. Privatbank

do. Creditb.

Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.Bd.Cr.80 7
do.Hyp.-Act.-Bk.

do. Pfandbr.-Bk.) 7t
Reictiebank
Rhein. Diso.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.WesOodcr,
Ruos. Bk. 7. a. H.
Schaaffhaus.Bkv

174 .0060
127 .600
154 .500
117 .008

OsnabruckerBt7t 143 .508
7t

5»

Südd. Bodencr.
Wstd.ficdncr. 8.
Weetl.Lipp.VerB

Bismarckhütte

109 .400
108 7560
136 . 75b
230 .0068
107 .0068
139 .4068
172 . 706

8P145 .50b
8( 159 . 2066
' 156 .0068

163 .7568
135 .7568
122 . 5066
168 .5066
131 . 5066
123 .0066
145 .7566

93 .000
117 .2566
110 .0068
125 .2566
107 .8066
120 .900

153 .50M
188 .3066
115 .1066
115 .500
140 .600
155 . 0068

7i)l35 . 100
~ 189 .250

153 .750
140 .0066
144 .00b
151 .006
179 .000
140 .00667

6^1108 .000
Industrie-Aktien.

Accumulat.-Fab.
A.-G. Udonünd.
AlfeldGronauPp.
Ailg. Elekt. -Oes.
AloenPortl.Com.
Angl. Continent.
Anhalter Kohlen
Apie leckBrgb.
Aronberg do.
Bürgin foktrir.
BOrg.-Park. Ind.
Berlin. tlekt.-W

do. Matchinb.
Bielefeld.Masch28

199 .406
77 .2566

135 .500
202 .00b
248 .0066
113 .906
115 . 1066
168 . 5066
751 .0060
265 .1066
118 .506
170 .7566
222 .906
368 .60b

BhimweMsch.Fb
Bochum. Gussst.
Braunk. u.Brik.l,
Braunschw. Jute

do. Kohlen
Bremer Wolik.
Caroline b.ORI
Cassel. Federst.
Cölner8argw.-V,
Cöin-Mü3. ßrgw.
ConcordiaBrgb
Consolidation
Cröllwitrer Pap.
Dessauer Gas
Dtsch. Gasglühl.

do.Walu .Mun.
Donneramarckh.
Dortm.UnionLC.

do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
EgestorfTSaline
EilenburgKattun
Eintr.Braunkohl
Elberf. Farben -

do. Papierfabr.
Engl. Wollwaren
EschweiUergw.
Flora.Terr.-Ges.
FreundMaschin.
Frisier ÄRossm.
Gelsenk. Berg* .
GeorgMar. Bgw.

do. St.-Pr.
GormaniaDortnr.
Cerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbacb.Spinn.
GorlitierEisenb.
HagenerGussst
Hallesche Msch,
Hannov. Basch
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb,
Hark.Srgo. Pr. '
HarponorBergb.
Hasper Eisen«.
Hentstnb. Msch,
Herkuleaßrauer,
llofmano Wggfb.
Mösch, tis . u. St.
Höchst, farbwk.
Ilowaldtyrerke
Ilse Bergbau.
IsenbeckBrauer
Kaller. Aschersl.|10

:22 !319 .00bt,IKattowitr .Bergb,
7i 120 .500 IKöhirnannStärk.

220 . 10o0 .Königsu.Laurah 10
178 .2066
204 . 500
249 .750
237 .008
354 . 006
226 . 756
418 . 506
156 .500
340 . 50b
415 . 756
237 . 001«
171 . 506
294 . 0060
270 . 2569
269 .506

75 406
320 .75n0
351 .000
123 . 8060
187 . 60b
291 .2566
168 .006

Di 154 .000
117 .250
365 . 753
686 .006
119 . 506
113 . 503
229 .00 )6

10010
343 .250
122 . 2S .X3
197 .506

86 . 106
105 .60hß
186 . 500
228 .756V
129 .0066
152 . 250
309 .00b
107 . 758
335 .008
373 .0066

25 .0066
109 .7566
151 .5066
207 .606
808 .006
148 .0066
195 . 000
325 000
233 76b

24 439 .506
94 .00b

351 . 006
86 .40b

147 .0060

König Willi, cv.
Königsborn . .
Kupperbusch&S
Lapp. Tiefoohr. 23
Lauchhamm. ov.
Leopold-Grube.
Linden. Brauer.
Lirdenbr . Dnna
LouiseTiefo.P.A.
L.Löv/eäC. Msch
Löwonbr. Dortm.
Märk.Wstf. Brgw
Magdeb. Gas . .

do. Bergwerk
Marieno.Kotren.
Massen. Bergb.
Mend. SSchwrt.
Nahm. KochAiCo.
Neue ßod.-A.-G.
Niedert.Kohlen«
Hionb.Eisen abg
Nordd. Wöllkam. '
Nordstern . . .
Oberschi.Eisb.B,

do. Eisen-Ind.
do. Koknwerk.
do. Porti.Cem.

Oppeln.Cem.-W.
Orenst.dkKoppel
Phönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G,
Rhein.Anthrac.K
Rhein-Nassau
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalk«.
Riebeck,Mont.W
Hornbach. Hött.
BositzerBraunk.

do. Zuckert.
Säche.Guosstahl
Sangerh .Maach.
SchlegeiBrader.
Schien. Cement

do. Zinkhütte
Schub. & Salzer
Schuckert Elekt
Schulz-Knaudt
SlemeneGlasmd
Siom. ti HalskejlO
Spinn & S . abg,
Stadtberg . Hütte
Steins Honens!!.
Stettiner Vulkan
Stolib. Zink-Akt*'
Vor.Gdln-llttw. Pl8
Victoria Fahrrad
Vogt 4 Well

312 .006
223 .006G
274 . 80b
180 .506
204 . 758
144 . 756
181 .4066
112 .0066
281 .008

89 .806
100 .00b8
255 .0066
205 .006
179 . 508
128 . 756
530 .008
117 . 1066
130 . 26oG
115 . 1068
178 . 506
124 .606
158 . 001)0

96 .000
145 .0068
384 .0068
123 .4068
109 . 5068
152 .0068
175 . 256
197 .6060
204 . 506
192 .8068
3 0 7 .0060
153 .906
285 .5068
185 .006
140 .0068
190 .006
202 .7660
221 .0060
116 .006
277 .006

10 179 .256
!0 | 169 .008
134 175 .25b
21 442 . 75b
25 315 . 756

113 .0068
166 . 50b
243 . 758
174 .2568

77 .0068
111 .0068
124 .000
259 .006
158 .0060
249 .806
117 . 108*
188 .600

Vorwehl.Pertl.C.18
WarsLGrub. V.A. 9
Wenderoth. . . 5
Westeregel. Alk.15
Weätfalia Gern.20
Westt. Drahtind.15
de. Kupfererk.8
do. Stahlwerk 4

WickingCement12
Wickrath Leder 10
Wickl. Küpper . 14
Wiel, i Hardtm. 6
WiikeGasom.VJi. 6
WitteoerGussst 20
ZsitzerMasehin.10
ZslStoff-Verein

Aach. Klnb.
ArgeDpfsch
AIÜBrlOmn.

6
7
5
5

AllgLok.u.SI 72
Brnsch. Str. b
Bresl. El. B. 6
do.Strassb. IG
Cassel.Strb 4
Eilet. Hochh. 4»
Gr. Brl.Strb. 8
Hmh. Packt. 10
do. Strassb. 9
Hann. SLV.) I
Magdb. Sir.
Hansa. Dpt.
Nrdd. Lloyd

(V.Eisb.B. VA

8!
6
8»
6»

121 .75b
149 .60b
177 .250
210 .000
114 .0060
112 . 5060
241 .0060
229 . 75oO

97 .000
149 .250

172 .00M3
150 .0063

155 .50k
103 .250

4J 129 .8060
" 172 .2560

136 .40b
185 .60b

73 .70b
160 .80b
129 .60b

88 .758
Wachse -Korse.

Amsterd-R 81. 6 169 .206B
ürüssuAnt8 1. 5 60 .95»
Kopenhag.8 7. 6 112 .00b
London. . H 1. 5 20 .495b

do. . . 3 M. 5 20 .276
NewYork. 4 .225»
Paris . . . 8 T. 31 81 . 15bG
do. . . 2 M. 3* 80 .606

Wien. . . Hl. 41 84 .B0B
do. . . 1 M. 4t 84 .000

Itat. Plätze10 r. 5 81 .00b
Petersbrg. BT. 7 213 .25b

Bold, Silber .Bi inkasteo.

Sovereignspro SI. . 20 .485b
NeuilussGeldp !OOR216. 25b
XinerikaniecheHdtea4 .2225b
BelgischeNuten . 80 . 95b
EnglischeBankn. 1L 20 .516b
Frani.Bankn. 100 fr. 81 . 16b
Holland. Banknnlen. 109 . 20b
Qesiarr. Not 100 Kr 84 . 80b
Buss. Noten100Rbl. 214 . 05b
Zoll-Comcai. Meini321.60h
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Kleines 'Feuilleton.
Die höchste Zerstreutheit. Von dem unlängst ver¬

storbenen großen Gelehrten Berthelot erzählt der „Gil
Blas " : „Eines Tages befand sich Berthelot in Bourgogne
im Preise seiner nächsten Verwandten . Man saß bei Tisch,
sich der gastronomischen Genüsse erfreuend . Der große
Gelehrte atz von den Kirschen, welche zum Dessert verab¬
reicht wurden, gebrauchte jedoch die besondere Vorsicht, be¬
vor er die Früchte zum Munde führte — eine nach der an¬
deren in ein Glas , worin sich Wasser befand, zu tauchen.
Als ihn seine verwunderte Umgebung nach der Ursache die¬
ser übergroßen Reinlichkeit fragte , setzte er unbekümmert
die Säuberung der Früchte fort und begann einen richtigen
Vortrag über die schreckliche Anzahl der Mikroben zu hal¬
ten, welche an der Oberfläche einer jeden dieser Kirschen
leider Haftel Als er, nach einer geraumen Weile, seinen
Vortrag beendigt hatte , folgerte er : „Sie sehen, man kann
nicht genug Vorsichtsmaßregeln ergreifen , um den Gefahren
der Bakterien-Angriffe wirksamen Widerstand entgegen
setzen zu können. Machen Sie es gleich mir und waschen
Sie gründlich ihre Früchte." Und, nachdem er dies ge¬
sprochen, versank der Gelehrte in ein tiefes Nachdenken, er¬
griff das Glas Wasser und — leerte es auf einen
Z u g. Dieses Vorkommnis erinnert an Ampdre, welcher
fürwahr den höchsten Preis für Zerstreutheit verdiente.
Man erzählt sich von ihm, daß er eines Abends , als es hef¬
tig regnete, mit dem aufgespannten Regen¬
schi r m ins Bett ging.

Die Frau im Sprichwort der Völker.  Das
schöne Geschlecht kommt in den Sinnsprüchen der verschiede¬
nen Völker nicht allzu gut weg, wie folgende Zusammenstel¬
lung erkennen läßt . Ter Spanier sagt : „Die Frau und
der Maulesel gehorchen mehr, wenn mau sie streichelt, als
wenn nian sie zwingen will. — Die Tranen der Frau sind
viel wert und kosten wenig. Der Fuchs weiß viel, aber
eine Frau , die liebt, weiß noch mehr." Der Araber behan¬
delt die Frau sehr von oben herab, da sie ihm nicht viel be¬
deutet : „Die Schönheit des Mannes besteht in seinem Geist

Optisch . Oculist .-Änstalt

Sonder-Institut für Augengläser,
Brillen«nd Pincenez von i. 50 an.

Nur Langzajfe 48,
Ecke Weibergasse,

in Mainz Schillerstrasse 24 */l0 2711

iitiil IIUI UUiUI ä
27 Hslaueustrasse 27 , an der Wellritzstrasse.

Herren-IIü
neueste Formen uzz aparte Farben.

Das Beste in Qualität.
Reiche Auswahl

zu streng soliden Preisen.
Zylinder -Hüte M. 4.50 u. höher

Stroh-Hüte
in eleganter leichter Ausführung in reicher

Auswahl von den feinsten bis zu den einfachst . Sorten
billig ! billig!

Filzhute , weich u. hart, in jeder neuen Form und
2748 Preislage.
Reisematzen ,Arbeitamützeu , Ratzen u. Hüte f.
Knaben und Mädchen zu billigsten Preisen von 40 Pf £ . an

Spezialität : Höl*klll8S sHut , Mkfalso

?0 und 80 Pfg . zu babcn
0 oflteferant.

Malz -Extrakt und Karamellen
> von L. 4». Pietsch & Co ., Breslau,
m das beste Hausmittel b. Husten, Heiser-

»eit. Keuchhusten re.
Anerkennung. Durch drei-

monailichen Gebrauch Jbres Malz.
Extrakte« habe ich meinen Blut-
buNen und eitrigen Auswurf ver¬
loren. Seit 2 Monaten ist von der
schleckten Kranibeil nicht» wieder,
gekommen.
Palcwi « , Lehrer in Cmielkowih.

In Flaschen A Mk. 1.—
1.78 uub 2.80 Beuteln i
n Wiesbaden " i Aug. Engel,

3464

— her Geist der Frau in ihrer Schönheit . — Frage immer
deine Frau um Rat und tue dann , was du willst." Der
Indier spricht: „Die Kokette ist wie der Schatten : Folge
ihr , sie flieht dich; fliehe sie, sie wird dir folgen." Auch die
Chinesen sind nicht sehr zärtlich, wenn sie von ihrer besseren
Hälfte sprechen: „Die Zunge der Frauen ist ihr Degen und
sie lassen sie niemals rostig werden. — Der Geist der Frau
ist von Quecksilber, und ihr Herz ist von Wachs." Auf die
Frage : „Was ist eine Frau ?" antwortet ein Türke : ,̂,Eine
Gefangene" ; der Albanese: „Eine Sklavin " ; der Serbe:
„Eine Dienerin " ; der Bulgare : „Eine Gefährtin " ; der
Grieche aber sagt : „Eine Königin ". Sehr überraschen muß
es, daß selbst die als galant verschrieenen Franzosen in
ihren Sprichwörtern die Frau nicht sehr zart anfassen: „Die
Frauen und die Narren verzeihen niemals . — Die Frau
lacht, wenn sie kann und weint , wenn sie will. Was der
Teufel nicht kann, macht die Frau . — Wer seine Frau
schlägt, ist wie der, der einen Mehlsack schlägt: das Gute
fliegt weg, das Schlechte bleibt . — Die guten Frauen sind
alle auf dem Kirchhof." — (Es muß allerdings in Betracht
gezogen werden, daß die Sprichwörter von — Männern ge-
macht worden sind.)

Der Hut der Braut . Eine merkwürdige Szene spielte
sich, wie im „Petit Bleu " zu lesen ist, vor einigen Tagen vor
der Brüsseler Kirche Sainte -Marie ab. Einem festlich ge¬
schmückten Hochzeitszuge wurde der Eintritt in die Kirche
verwehrt , weil die junge Braut keinen Hut , sondern nur
ein kleines Blumenarrangement auf dein Kopfe trug . Der
Vikar erklärte energisch, daß er „unbehüteten " Damen un¬
ter keinen Umständen die Erlaubnis zum Betreten des Kir¬
chenraumes geben werde. Die Braut fand aber nach echter
Weiberschlauheit einen Ausweg aus der kritischen Situa¬
tion : sie nahm das Blumensträußchen vom Kopfe, zog ihre
weißen Handschuhe aus , legte sie sich nach Art einer „toguc"
auf die Frisur , stülpte kunstvoll die Blumen darauf und
hatte nun einen hochmodernen „Hut ", der selbst vor den
strengen Augen des Vikars bestehen konnte. Mit wohl¬
wollenden Blicken musterte er das zarte Gebilde einer ge¬
schickten Frauenhand und dekretierte dann , daß die Form

— worunter man hier auch die Hntform verstehen kann
gewahrt sei und dem Glücke des jungen Paares nichts mehr
im Wege stehe.

Eine ganze Armee desinfiziert.  Die japanische
Regierung hat die 800 000 Soldaten der japanischen Mand¬
schureiarmee bei der Rückkehr vom Kriegsschauplätzevoll¬
ständig desinfizieren lassen. Die Desinfektion erstreckte
sich, wie wir einem Bericht des japanischen Oberstabsarztes
Matigon entnehmen, auf den Mann , seine Kleidungssurne
und seine Waffen. Die 'Leute mußten vom Kops bis zu
den Füßen sich entkleiden und ihre Sachen in besondere
Säcke legen ; dann stiegen sie in Behälter , die mit heißem
Wasier (50 Grad ) gefüllt waren : wenn sie die Badebecken
verlassen hatten , mußten sie lange , faltige Gewänder an-
legen und diese so lange tragen , bis ihre desinfizierten, d.
h. einem Dampfbade ausgesetzten Kleidungsstücke wieder
trocken waren . Die Waffen wurden mit Formaldämpfen
behandelt. Man desinfizierte sogar die Fingerringe und
gab den Soldaten für das im Kriege ansgegebene Papier¬
geld neue Banknoten . Die Desinfektion wurde auch wäh¬
rend der Nacht vorgenommen und dauerte im ganzen, d. h.
für jeden Mann , 75 Minuten . Durch das Desinfektions¬
verfahren suchte man nach Möglichkeit die Einschleppung
von Krankheitskeimen , die die Armee vom Kriegsschau¬
plätze mitgebracht haben konnte, zu verhüten. Also wieder
eine neue Lektion, die das allen Neuerungen zugängliche
Japan dem alten Europa und seiner uralten Zivilisation
gibt!

9 in feinster,künstlerischer
glänz,od.mat.Aussühr.

p. SSt lll 6.
Feldstecher , in jeder Preislag-

Opti ' chc Anstalt 8817
C. Höhn <Jnb. € . Krieger , ».'anqgaffe.

Institut
Wiesbadener Privat-Handelsschule,

Telephon 3080. Rheinstr . 103 , Telephon 3080.

Moderne Handels », Schreib - nnd Sprach*
lehranatalt nebst Pensionat.

Anstalt von bestem Rnf mit vorzüglichen,
praktisch erfahrenen Lehrkräften.

Beginn neuer Hauptkurse:
(für Damen nnd Herren)

am 1. und 15. eines Jeden Monats
Einzelunterweisung nach SOjähriger Praxis.

Einfache, dopp , amerik Buchführung , Wechsellehre etc.
Kaufm. Rechnen, Korresp ., Stenogr ., Masehinenschr.
Kundsehr., Schönschrift . Fransösisch , Englisch.

Kontorpraxis a . eigenem Musterkontor.
Bank- und Börsenwesen. — Allgom. Handelslehre.

Vermögensverwaltung. — Pension im eigenen Hanse.
Zeugnisse und kostenlose Stellenvermittlung . 464

Tapeten.
Kollektion 1907 einzigartig.

Billigste Preise!
Reste uReftbestande besonders vorteilhaft

Geor ^ Diez
Telephon 3025 . Adolsstr. 5.

von F,l*. YOSS, Maschinenfabrik,
Köln -EhrenfeSd.

Billigste Betriebskraft . '/- bis 1',', Pfennig
pro Fferdekraft nnd Stande . Konzessions frei.
Authracit -, Koks- und Braunk .»Brikett -Feuerung. [3580

Vertreter : Ingenieur A. Bunde,
Wicsbadea *Sonnenberg.

1!
sollten in jeder Familie jetzt begonnen werden, um Krank¬
heiten, die in schlechter Blutbeschaffenheit und Säftebildung
ihre Ursache haben, vorznbeugen. Hierzu eignet sich der
seit vielen Jahren vorzüglich bewährte BltttreinigUNgstec
aus dem Kneipphaus . Rheinstr . 59 , am besten.

Borrätig in Paketen Lu M. 1.— und 50 Pfg., sowie
lose per Pfd. 2.— M ., ausreichend für eine Kur.

Man lasse sich nicht durch billigere Angebote, die nur
auf Kosten der Qualität beruhen, irre führen und achte
genau ans Firma „ Kneipp -Haus " . 5029

carlgrünig
*frie d ri ch sfr.37*Te,  Ie fo n 2¥t

Grö sste Auswahl

/ViODERN mlfl PETEN

Gartenkiez,
silberblaner und gelber , in schöner Ware empfiehlt

W.A.Schmidt Nachfolger,
Telephon 226 . 2584 Moritzstr. 28.

«

Hft
fl4>
i•B

. rus-».
Aelteste Privat Handelsschule am Platze.

Unterricht für Damen und Herren
in

Kaufm . Schnell - u . Schönschreiben u. einem
preisgekr . System.

Buchführung (nach der einfachen, doppelten u.
amerik . Methode : Hotelbuchführnng.

Kauiniftnn . Bechnen , Korrespondenz,
Wcchsellehre u . Wechselrecht

Kontorkunde . Stenographie . Maschinen,
schreiben.

Käscher und sicherer Erfolg.
Tages - nnd Abend -Kurse . W4j>

Bücher -Abschlüsse ,Revisionen,sowieNeneinrichtung
von Geschäftsbüchern , prompt und diskret

Meine 30-jähr . Tätigkeit als Buchhalter , Prinzipal,
Bücherrevisor u. Handelslehrer bieten die beste Gewähr
für eine sachliche u. gründliche Ausbildung
sowie für einen raschen u. sicheren Brlolg.

Heinrich Leicher, SS, 1
IiUisenpl . No . la , Parterre und I . Stock.

stets in allen Grössen, Breiton
nnd Preislagen vorrätig . Verkauf
nach Gewicht. Meine Speziali-

- - - tat ; Fugenlose Kugel.
fasson Trauringe , ohne Lötfuge , aus einem Stück
gegossen, Schutzmarke : „Obugos “ (patentamth ge¬
schützt ), berechne ohne Preiserhöhung . Kra

1982 vieren umsonst , worauf gewartet werden kann
H . Otto Bernstein , Juwelier
Wiesbaden , 40 Klrehgasse 40 , Ecke Kl. Schwalbacheretr
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Roman von Clarilla üohde.

lSchlutz.I
Holteneck ging nach München. Er hatte zwar erst mit dem

Vetter verhandeln wollen, ehe er zu Lona nach Pöking hinaus-
fuhr; Stenglin aber, der ihn schon seit einigen Tagen in Mün¬
chen erwartete, nahm ihn gleich auf dem Bahnhos in Empfang
und wollte von einem Verweilen in der heißen, staubigen Stadt
nichts wissen.

„Deine Geschäfte in München kannst Du alle von Pöking
aus besorgen," sagte er. „Erst aber mußt Du Dich in dem hüb¬
schen Heim der jungen Frau einige Tage lang erholen. Du
ahnst gar nicht, wie reizend es bei ihr ist."

Holteneck gab nach, wie immer jetzt; alle Energie war ihm
verloren gegangen. — Stenglin betrachtete ihn kopfschüttelnd
von der Seite, aber ein heimliches Lächeln huschte doch dabei
über sein Gesicht.

Was er nur sagen würde zu der Ucberraschung, die man dort
für ihn bereitet hatte?

Hoch oben auf waldumkränzter Höhe liegt mitten in einem
blühenden Gartengelände die schmucke Villa mit der breiten, von
wildem Wein umrankten Terrasse, in der Dr . Jrischholz und
Lona ihr junges Glück bergen.

Heute sichts besonders festlich dort aus. Die Eingangs¬
türen sind bekränzt, die Mittagstafel in dem Hellen Speisesaal
mit frischen Blumen geschmückt— die Balkontüren stehen tveit
often und lassen die frische, von Blütenduft durchflutete Jrüh-
lingsluft ein. An dem zierlichen gußeisernen Geländer, das
den über dem Weingerank der Terrasse sich erhebenden Balkon
begrenzt, lehnte die schlanke, jetzt so zart gewordene Gestalt
Schikas, im weißen, lichten Gewände, wie vor einem Jahre in
Clm, und doch so anders, so verwandelt. Der Frühlingshauch ist
von ihr geweht, sie ist eine Wissende geworden, und trotzdem
liegt es heute wie ein stilles Glück auf dem schmalen Gesichtchen,
und in den in Berlin noch so melancholisch blickenden Augen
leuchtet ein Strahl der Erwartung und Freude. Ihr Blick
gleitet über das liebliche Bild, das sich vor ihr ausbreitet, den
von herrlichen Waldungen umkränzten blauen See mit seinen
Schlössern und Villen, seinem Bismarckdenkmal und den in der
Ferne in den lichten Frühlingshimmel ragenden, mit Schnee ge.
krönten Hochalpen.

Aber sie streift alle diese Schönheit nur mit halbem In-
teresse. Ihr Auge lenkt sich immer wieder erwartungsvoll auf
den meist zwischen grünen Hecken sich emporwindenden Fußweg,
der von der Eisenbahnstation hinauf nach Pöking und zu der
Villa Lona führt, denn so steht es mit leuchtenden Buchstaben
auf der Frontspiz geschrieben.

Ein von München kommender Zug braust heran. — Schika
sieht denn auch die Lokomotive sich durch das Grün des Waldes
hinziehen — ein langer, schriller Pfiff — dann rast der lange
Zug unaufhaltsam weiter. Und nun, einige Minuten noch, und
die Gestalten zweier rüstig vorwärts schreitender Männer werden

(Nachdruck verboten.)

sichtbar, die hohe, schlaahe Gestalt Holtenecks und neben ihm die
kleine, gedrungene Stenglins.

Schikas Hand preßt sich angstvoll auf das hochklopfende
Herz — die Entscheidungsstunde für ihr Leben, für sei» Leben
naht. — Wird es zu ihrem beiderseitigen Glück sein, wen» sie
den dringenden Wunsch Lonas erfüllt, wenn sie ihm die Hand
reicht, um ihn emporzuhebcn aus der Nacht der Verzweiflung,
in die ihn die Schuld seiner Vergangenheit gestürzt? Und wird
er diese Hand jetzt noch begehren? — Man hat ihr so viel er»
zählt von seiner krankhaften Apathie, seinem Lebensüberdruß,
daß er sich nicht mehr zurechtzufindeuvermag in einer Welt,
aus der er freiwillig zu scheiden versucht hat — wird ihr in
Wahrheit gelingen, was man von ihr hofft, wird ihr Liebe ihn
dem Leben wiedergewrnnen, ihn mit demselben anssöhne»? —

Schon hört sie unter sich in der Weinlaube die begrüßende«
Stimmen von Frischholz und Lona, und die leise, weicher als
ehemals vibrierende Holtenecks, deren Ton allezeit so lies >u >hr
Herz gedrungen — aber immer noch steht sie auf ihrem Platze;
ihr ist, als seien alle Glieder gelähmt. — Da hörte sie rasche
Tritte sich über die Außentreppe nähern ; Lona steht an ihrer
Seite , sie schlingt den Arm um die Freundin und zieht sie mit
sich in ein an den Speisesaal stoßendes Kabinett, ein cinsaches
Zimmerchen mit hellen Möbeln, frenndlich und licht, als könne
das Leid dort nimmer wohnen.

„Ihr sollt Euch hier zum erstenmal allein wiederscheu. ohne
Zeugen," flüsterte sie ihr hastig zu. „Ich werde ihn vorberejlen
und zu Dir führen, gedulde Dich nur noch einige kurze Augen-
blicke."

Lona hat einen Glanz der Hoffnungsfreudigkcit in de» Au¬
gen, von dem auch Schika angesteckt wird. Das Bangen schwin¬
det immer mehr, sie fühlt nur noch das heiße Verlangen in sich,
ihn zu sehen, ihm die versöhnenden Worte Lobochs zu verkün-
den: Alles ist ansgelöscht und vergessen! Sie will ihm sagen:
Das Leben ist nicht vorüber für Dich, Du darfst ei» neues aii-
fangen, auf neues Glück hoffen! Ohne daß sie sich dessen bemußt
ist, haftet ihr Auge mit einem so warmen Ausdruck bei Hinge-
bung auf der Tür , durch die der Eirwartele eintrclen soll daß
dieser Blick ihn faszinieren muß, sobald er ihm begegnet. Drau¬
ßen hört sie Lona zu ihm sagen:

„Dort, Max, wartet jemand auf Dich, der sich freut. Dich
wiederzusehen."

„Der sich freut, mich wiederzusehen?" fragte er. „Wer soll-
te das sein, etwa der Professor, der mich wieder zum Leben ge-
bracht hat ? Was ich ihm kaum zu danken vermag."

„Geh und sieh selbst!"
Schika greift nach der Lehne des Stuhles , der neben ihr

steht — ihr ist, als vergehen ihr die Sinne.
Auch er bleibt regungslos. — Dann aber zieht es wie ei«

Glanz über sein Gesicht.
„Sie — Sie hier ?"
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Sie findet keine Antwort . Nur die Hand streckt sie ihm
entgegen, die er stürmisch ergreift und an die Lippen Preßt.

„Schika —ist  es möglich? — Sie fliehen nicht vor dem
Elenden ? — Sie haben ein gütiges Wort , einen gütigen Blick
für ihn ? — D , wie soll, wie kann ich Ihnen danken ?"

„Indem Sie vergessen, wie ich vergessen habe, und wieder
-u hoffen ansangen ."

„Das jagen Sic mir , Schika , Sie , durch die allein mir
Hoffen und Leben wiedergegeben werden kann ? — Als ich Ihr
Antlitz an jenem Mondscheinabend in Elm zum letztenmal schau-
te, da, fühlte ich, mit innerer Befreiung , Sie hatten dem Ster¬
benden verziehen ; doch wagte ich nie zu hoffen, daß Sie auch
dem Lebenden verzeihen könnten."

„Ich habe nie Gefühle des Hasses gegen Sie gehegt."
„Sie bemitleideten mich — und richteten nicht. Ihre Trä¬

nen kündeten cs. — Ach, ich habe diese Tränen nie vergessen."
Ihre Hand ruhte noch in der seinen. Er war ihr ganz

nahe getreten und blickte ihr tief in dl» feucht schimmernden
Augen . — Was er darin las , in diesen schönen, heißgeliebten
A»gen, kündete ihm mehr , als Worte zu sagen vermögen , und
ein unsägliches Glücksgefühl begann in sein Herz zu ziehen.

„Schika — Du liebst mich — liebst den nftt sich mit der Welt
Zerfallenen ? — Du willst ihm Deine liebe Hand leihen, um ihn
ausrichten zu helfen nach seinem tiefen Fall ? O, reines , gütiges
Frauci -.herz — welch einen Schatz birgst Du in Dir ! — Daß
ich das so spat erkennen mußte — so spätl — In Leidenschaften
Hab ich die Jugcndkraft verzettelt — ein Gebrochener steht vor
Dir — ein Bettler . — Ich bin arm — gib mir Deinen Reich¬
tum — ich bin krank — mache Du mich gesund — werde meine
Seele , die, ein Abbild der Gottheit , mich zum rechten Weg
leitet !"

Er war . vor ihr niedergesunken, wie damals in jener furcht¬
baren Abschicdsnacht, und wie damals preßte er den Kopf an
ihre Knie . -

Sie wehrte ihm nicht — nur leise — leise flüsterte sie ihm
Worte tröstender , erlösender Liebe ins Ohr.

Es war ein fröhliches Mahl , das eine Stunde darauf die
Vetvohner der Villa Lona in dem festlich umkränzten Speisesaalvereint.

„Sagt ichs Dir nicht, Max, " rief Lona, als die Gläser zum
Wöhle des Brautpaares hell aneinander klangen, „daß nach
Dunkel und Nacht doch toieder die Sonne kommen werde —
auch für Dich !"

„Die unverdiente Sonne der Gnade, " entgegnete er weich,
„die auch dem schuldigen Haupte des Sünders strahlt . — Du,
Lona , beste der Schwestern , hast sie für mich heraufgezanbert ."

„lim Dir zu beweisen, Max , daß auch eine gelehrte Frau,
gegen die Du immer gern zu Felde gezogen, zuweilen einen gu¬
cken Gedanken haben kann," scherzte sie heiter.

„Wenn sic Dir gleicht, Lona — doch nur dann, " war die
>mit nkucrwacheudcm Humor gegebene Antwort.

Dann aber , wieder ernst werdend, hob er noch einmal seinGlas:
„Der Freundschaft und der Liebe !" rief er . „Diesen beiden

Himmelsschwestern , denen ich verdanke, daß ich heute einem
neuen Tage eutgegcngeben darf , nach dem ich lange in Finster-

.nis gewandelt bin . — Wem sie zur Seite stehen auf seiner Er-
denbahu , der ist nicht verloren , und wäre er auch ein Sünder
gleich mir ."

Mit Zärtlichkeit streifte sein Blick dabei die kleine Tafel-
runde , den jresftichen Stenglin , Lona und F-rischholz — und die
Geliebte , die verklärten Auges zu ihm aufschaute.

„Aber die Liebe ist doch die höchste von allen," lächelte
Stenglin , als er sich wieder niedergesetzt, zu Schika sichwendend.

— Ende . —

Die goldene Hand.
Von William Le Ouenx.
Einzig autorisierte Bearbeitung.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Auf dem Kuvert war ein großes , goldenes Wap»
Pen und bte Aufschrift in einer fremden , energischen
Hand geschrieben . .Während ich las , schmeichelte ein
feiner Beilchcndust meine Nase . Das Billett enthielt
folgende , in französischer Sprache geschriebenen Zeilen:

Villa Gnipuzcoa , den 22. Juli.
Mein Bruder Louis ist unerwartet von Kuba

zuruckgekehrt . Meine Mutter und ich fahren heute
abend mit jhm nach- Madrid . Wollen Sie nicht
.herlammen und mir Lebewohl jagen oder werden

wir unS nie Wiedersehen ? Geben Sie dem Boten
eine mündliche Antwort und kommen Sie so bald
wie möglich.

Doroteita.

Ich freute mich darüber , daß ich Gelegenheit haben
Würde , die Bekanntschaft ihrer Familie zu machen , aber
da ich auf jeden Fall nach Bayonne mußte , war ich
doch, zweifelhaft , ob ich die Einladung annehmen
konnte . Da ich indessen im Kursbuch sah, daß 9 '/«
Uhr noch ein Zug ging , beschloß ich doch, Doroteitas
Rufe zu folgen und gab dem Voten eine zusagende
Antwort . Ich las das kurze, duftende Billett mehrere
Male , dann stand ich von der Mittagstafel auf , ordnete
meine Toilette etwas ', stieg in eine Droschke und sagte
dem Kutscher das Ziel der Fahrt.

Als ich bei der großen , hübschen Villa aus dem
Wagen stieg, öffnete ein Diener in Livree die Haustür
und führte mich durch ein großes , viereckiges Entree,
in dessen Mitte eine Fontäne sprang , in ein kleines,
luxuriös eingerichtetes Zimmer.

Ich gab dem Diener meine Karte , mit der er
sich entfernte . Gleich darauf kam er zurück und sagte:
„Sennorita Doroteita wird sofort erscheinen , Sennor ."

Dann verschwand er wieder , und bevor ich Zeit
gehabt hatte , mich in dem prachtvoll eingerichteten
Gemach umzusehen , öffnete sich die Tür und Doro¬
teita trat ein.

„Es freut mich, daß Sie gekommen sind, " sagte sie,
mir einen Willkommen zulächelnd , indem sie meine
beiden Hände ergriff . „ Ich glaubte . Sie würden heute
abend vielleicht genötigt sein , nach Bayonne zu reisen ."

„Ich muß auch noch dahin, " sagte ich. „Aber ich
wollte doch nicht ohne ein Wort des Abschiedes von
Ihnen scheiden."

Indem sie sich auf einen niedrigen Rohrsessel
niederließ , wies sie mir den Stuhl an ihrer Seite an.
Dann erzählte sie mir , daß ihr Bruder , der vier Jahre
als Offizier auf Kuba gewesen, an diesem Nachmittag
unerwartet zurückgeiehrt sei, und daß die Gräfin ans
Familiengründen beschlossen habe , ihn nach Madrid
zu begleiten , wo er sich am nächsten Tage melden
müsse. Sie sah bezaubernd aus in ihrem tauben¬
grauen Seidenkleide und trug in ihrem blauschwarzen
Haar eine einzige fremdartige , üunkelrote Blume , die
ihr entzückend stand.

Als wir einige Zeit miteinander geplaudert und
beide unser Bedauern darüber ausgesprochen halten,
daß die Abschiedsstunde gekommen sei. fragte sie plötz¬
lich : „ Ist cs ganz notwendig , daß 'Sie heute abend
über die Grenze fahren ? Wir benutzen den Expreß¬
zug , der 11,15 Uhr nach Madrid fährt . Könnten Sie
nicht hierbleiben und uns nach dem Bahnhofe be¬
gleiten ?"

„Ich kann nicht , Doroteita, " antwortete ich. „ Es
ist dringend notwendig , daß ich heute abend nach
Bayonne fahre — zum letzten Male ."

„Dann ist die Ministerkrisis also beendet ?" rief
sie mit lebhaftem Interesse . „ Ist das neue Ministerium
gebildet ?"

„Ja, " antwortete ich, „meine Arbeit ist zu Ende ."
Sie zog die Augenbrauen leicht zusammen , als ob

sie einen plötzlichen Gedanken hätte . Dann stand sie
auf , trat ans Fenster und zog die schwere, seidene
Gardine zurück.

„Unsere Spaziergänge waren so amüsant und
zwanglos , daß es mir leid tut , von Ihnen zu scheiden,"
sagte sie, indem sie langsam auf ihren Stuhl zuriick-
sank. „ Ich hoffe aber , bald einmal nach London zu
kommen . Dann haben wir vielleicht Gelegenheit , noch
mehr angenehme Stunden miteinander zu verleben/'

„Ich hoffe es, " sagte ich, indem ich aufstand und
innig ihre Hand drückte. „Aber jetzt muß ich leider
gehen , sonst verfehle ich meinen Zug ."

Sie wollte aber nichts von meinem Fortgehen hören
und erklärte , daß ich ans dem Wege an der anderen
Seite des Berges die Station in zehn Minuten er¬
reichen könnte . Indem sie versprach , mir einen ihrer
Diener als Führer mitzugeben , bat sie mich dringend,
wieder Platz zu nehmen . Als ich gerade im Begriff
war , dies ! zu tun , trat ein großer , schlanker Mann
ein . Er trug die Uniform .eines : Reiterossiziers und»



mochte ungefähr fünfunddreißig Jahre alt sein. Meine
schöne Wirtin stellte ihn als ihren Bruder Louis vor.

Er war ein stattlicher Herr, brünett und von der
Sonne gebräunt , aber der ZynisinuS war ihm in das.
Gesicht geschrieben, und er machte einen abstoßenden
Eindruck auf mich. Nicht etwa weil er hochmütig
ausgetreten wäre — im  Gegenteil , seine Begrüßung war
überwältigend höflich Er erklärte, daß er seine
Schwester über alles liebte und ihre Freunde auch
seine Freunde wären. Er bedauerte, nach Madrid ab-
reisen zu müssen, aber militärische Befehle müßten
nun einmal befolgt werden. Doroteita lieh durch den
Diener , der mich hereingeführt hatte, Wein bringen und
wir plauderten miteinander , aber obgleich Louis
d'Avendanno sich als ausgezeichneter Gesellschafter er¬
wies, konnte ich doch nicht umhin , ihn mit einem
unerklärlichen Mißtrauen zu betrachten. Einmal be¬
merkte ich, daß das Paar bedeutsame Blicke mit¬
einander wechselte, was mir auch sehr verdächtig vor-
kani. Dabet aber schmiegte Doroteita sich in ihren
Stuhl mit einem großen gelbseidenen Sofakissen unter
dem Kopfe und plauderte mit jener leichten Koketterie,
die mich stets so sehr bezaubert hatte.

Der silberne Klang einer kleinen Uhr veranlaßte
mich aufzuspringen.

„Die Uhr ist neun !" rief ich. „Sie müssen mich
jetzt entschuldigen, sonst erreiche ich meinen Zug nicht
mehr ."

„Wollen Sie wirklich gehen?" fragte Doroteita in
bedauerndem Tone, indem sie sich gleichfalls erhob.

„Ja, " antwortete ich, „dies ist mein letzter Zug.
Ich inuß Ihnen Lebewohl sagen. Auf Wiedersehen in
hoffentlich nicht allzu ferner Zeit !"

„Wollt ihr keine Freundschaftszeichen austau-
schen?" sägte Louis scherzend, indem er auf seine
muntere Art lachte. „Gib meinem zukünftigen Schwa¬
ger deine Blume , Doroteita ."

Sie lachte, errötete und gab mir die Blume aus
ihrem Haar . Ich war eben im Begriffe, deren Duft
einzuatmcn , als ihr sonderbarer , starrer Blick mich
davon zurückhielt. Ich steckte sie daher in mein Knopf¬
loch, während ich über die plötzliche Veränderung ihres
Gesichtes nachfann.

„Leben Sie wohl !" sagte ich, indem ich ihre Hand
»ahm.

Sie war kalt und zitterte.
Ich wollte jetzt auch ihrem Bruder die Hand

geben, aber ehe ich dazu kommen konnte, hatte er
wich von hinten ergriffen, hielt mich fest und rief:
„Nein , nein , mein Lieber, so wohlfeilen Kaufes kommen
Sie nicht fort ."

„Was — was meinen Sie damit ?" fragte ich
entsetzt. f

„Ich . meine, daß Sie dieses Zimmer nicht lebend
verlassen werden," flüsterte er in mein Ohr . Ich konnte
ihn nicht sehen, fühlte aber seinen heißen Atem an
meinem Ohr und kämpfte mit der Kraft der Ver¬
zweiflung, mich ar:s seiner Umarmung zu befreien,
in der ich aber ohnmächtig war, wie ein Kind.

„Nun schnell, Doroteita !" befahl er. „Bedenke,
daß wir keine Zeit zu verlieren haben. Stehe nicht da
und glotze."

„Haben Sie die Absicht, mich zu ermorden ?" rief
ich, indem ich dce Zähne zusammenbiß und mit meiner
ganzen Kraft meine Arme zu befreien versuchte.

„Kannst du nicht hören, verwünschtes Weibsbild,"
brüllte er Doroteita zu, die wie versteinert, mit
aschgrauem Gesicht und verzweislungsvoll gefalteten
Händen daftand . „Bedenke, was auf dem Spiel steht.
Du hast ihn eingefangen —̂ vollende deine Arbeit —
sonst — bringe ich dich um."

Sie sprang sofort herbei, riß mir die Blume aus
dem Knopfloch, hielt mir mit einer Hand das Taschen¬
tuch vor den Mund und preßte mit der andern die
Blume an meine Nase, sie hielt mein Gesicht so fest,
daß die Blätter der Blume in meine Nasenlöcher
drangen und ich genötigt war , den unangenehmen
Duft einzuatmen, den sie ausströmte.

Der Geruch war höchst sonderbar und im Laufe

Weniger Sekunden brachte er ein Gefühl des furcht¬
barsten Schwindels bei mir hervor.

Mein Gehirn wurde gelähmt und meine Glieder
erstarrten . Ich versuchte zu sprechen, aber ich konnte
nicht. Mir war, als hätte ich Starrkrämpfe in den
Kiefern. Ein eisiger Schauder des Entsetzens schüttelte
mich, und in den Augen hatte ich das Gefühl, als wür¬
den sie mir ausgestochen.

In meinem vollständig hilflosen Zustande sann ich
darüber nach, ob Louis wohl Doroteitas Liebhaber
Ware und diese furchtbare Rache ersonnen habe, weil
er unsere Freundschaft entdeckt. Das hübsche Gesicht
memer Zauberin war furchtbar verzerrt , ihre Augen
blickten wild rn die meinigen und ihre Lippen bewegten
sich' , als spräche sie zu mir , aber ich war taub und
wenige Minuten später war alles um mich herum iw
Finsternis gehüllt — ich verlor das Bewußtsein.

Ms ich meine schmerzenden Augen wieder öffnete,
wurden sie von hellen Sonnenstrahlen geblendet, welche
dura) die Gardinen hereinfielcn.

Erstaunt blickte ich mich von meinem Lager auf
dem Ivßboden um. Erst nach mehreren Minuten kehrte
mir die Erinnerung an die sonderbaren Begebenheiten
des vorigen Abends in ihrer ganzen häßlichen Wirk¬
lichkeit zuruck. Das Weib, welches ich angebetet, batte
kUich aus einem ganz unerklärlichen Grunde hierher-
gelockt, um mich zu ermorden. Obgleich ich mich ent¬
setzlich schwach und elend fühlte, gelang es mir doch,
wieder auf die Füße zu kommen. Ich sah mich wach
der verhängnisvollen Blume um, konnte sie aber uicbt
sehen. Dabei fiel mein Blick auf die Uhr, und ich
war erstaunt , zu sehen, daß sie schon ans drei zeigte.

Ich hatte also achtzehn Stunden bewußtlos ge¬
legen.

Während ich fürchtete, daß ein neues Attentat
auf mich verübt werden könnte, untersuchte ich die
Zimmer des Parterres und rief nach Menschen, aber
niew.and rührte sich. Das Haus war ohne Bewohner.

Als ich mich mühsam die Anhöhe nach Ezeurra
hinaufschleppte, erinnerte ich mich plötzlich meiner De¬
pesche und suchte in meiner Rocktasche darnach, aber
sie war fort . Sie war mir anscheinend gestohlen, ob¬
gleich es mir ein Rätsel war , aus welchem Grunde dies
geschehen sein konnte.

Während . ich unter den Bäumen der Calle del
Pozzo weiterwanderte , riesen die Zeitungsjungen La
Boz aus , und aus ihren gellenden Rufen und dem
Eifer der Käufer erriet ich, daß die neue Ministerliste
offiziell bekannt gemacht war . Mein Gehirn war zu
verwirrt , zum Denken, ich ging nur in mein Hotel,
warf mich auf mein Bett und schlief bis znm nächsten
Morgen.

Ich zeigte die Sache nicht bei der Polizei an, weil
ich meinte, daß man meine sonderbare Geschichte doch
nicht glauben würde, aber ich blieb noch drei Tage in
San Sebastian , um etwas Näheres über die Gräfin
d'Avendanno und ihre Tochter zu hören. Alles , was ich
in Erfahrung bringen konnte, war , daß sie vor einem
Monate die Billa Guipuzcoa gemietet hatten und daß
eine Menge Kaufleute und zwei Juweliere lebhaft
wünschten, ihren Aufenthalt in Erfahrung zu bringen.
Nach vielen vergeblichen Bemühungen , die Wahrheit
in betreff Doroteitas zu erfahren , kehrte ich nach
London zurück, wo ich genötigt war , eine ziemlich
matte Entschuldigung dafür anzugeben, daß ich meiner
Redaktion die Bildung des neuen Ministeriums nicht
telegraphisch mitgeteilt hatte.

.(Schluß folgt.)

Gemeinnütziges.
Ein kleiner Vorteil beim Kochen von Gemü>enudeln,

Maccaroni und trockenem Reis ist wohl auch noch mancher
Hausfrau neu. Sobald diese Speisen aus dem kochenden
Wasser genommen sind, tut man sic in ein großes Sieb
und überspült sie mit kaltem Wasser. Sie werden dann nie¬
mals zusammenkleben oder schmierig aussetzen. Sollten sie



§H kalt geworbenfein, so gibt man sie noch einen Augenblick
in die Röhre. Natürlich dürfen Butter, Parmesankäse oder
andere Zutaten erst nachträglich zugefügt werden.

Flecke» auf Messer , wenn sie noch so hartnäckig sind,
terschwinden sehr bald, wenn sie mit einer durchgeschnittenen
»Vheu, Kurtoffel gerieben werden.

m .Schach . BSS
Bearbeitet von E. Schallopp.

Var« - N»'. 16.
Turnierpartie , gespielt zu Cambridge SpringS

anr 3. Mai 1904.
(AuS den „Mitteilungen der Berliner Schachgesellschaft*.)

Weiß: H. N. Pillsbury (f).
Schwarz: Dr. E. Lasker -Nenyork.

Abgclehntes Damengambit.
Weiß . Schwarz.

1. (12—d4 d7—d5
2. e2—c4 e7—v6
3. Sbl —c3 LgZ—kö
Dr. Tarrasch empfiehlt

statt dessen neuerdings, wie
bekannt, o?—c5.

4. Sgl —f3 c7—c5
5. Lei —g5 c5Xd4
6. DdlXd4 Sb8—c6
7. Lg5Xf6 ! g7Xf6
Schwarz ist gezwungen,

um keinen Bauern zu ver¬
lieren, den Tameutansch zu
vermeiden. Falsch wäre Sc6
Xd4 8. LfÖXd8 Sd4—c2+ ,
da nach 9. Kel —dl Sc2X
»1 der schwarze Springer
nicht zu befreien sein würde.

8. Dd4—b4 d5Xc4
Auf d5—d4 würde 9.

0_ o—0 nebst 10. e2—e3
folgen.

9. Tal —dl Lc8—d7
10. e2—e3 Sc6—e5
11. Sf3Xe5 f6Xe5
12. Dh4Xc4 Dd8—b3
13. Lfl —e2I
Ein Bauernopfer im Jn-

teresse des Angriffs.
13. Db6Xb2

Besser wäre Lf8—e7 und,
falls 14. 0—0, so Ld7—c6.

14. 0—0 Ta8—c8
15. De4—d3 Tc8—c7
16. Sc3—e4 Lf8—o7
17. Se4—d6+ Ke8—58
Auch nach Le7Xd6

18. Ddsxde hat Schwarz
eine gedrückte Stellung.

18. Sd6—c4 Db2—b5
19. 52—54! e5X54
20. Dd3—d4!
Nun hat Weiß ein vor¬

treffliches Angriffsspiel.
20. 57—56
21. Dd4X54 Db5—c5
22. Sc4—e5 Ld7—e8
23. 865—g4 56—55
24. Df4—h6+ Kf8—f7
25. Le2—c4!
Mit dieser schönen Kom¬

bination, welche den Tausch
der beiden Türme gegen die
Dame einleitet, beschließt
Weiß die glänzend gespielte
Partie.

25. . . . . To7 —c6
26. TAX55+ Dc5X55
27. Tdl —51 Df5X5l +
28. Kg 1X51 Le8—d7
29.  Dh6 —h5 + K57—g8
30. Sg4—e5 Aufgegeben.

Aufgabe | lf . 16.
Bon Ottmar Nemo  in Wien.

Schwarz: 6 Steine.

Weiß: 8 Steine.
Weiß zieht an und setzt mit dem 2. Zuge matt.
'4ipX8«a ’z
•+ao— sqs z
•+te —80z

•4=̂ 9—gprj g
•+8*—-89Q 8

90 *9«—8qS
9P—AP
90XAP

90 —SP3
99XSP2

' ' ' I

* * * * *1
sä —ajq  l

Rätsel und Ausgaben.
Krerrzrätsel.

I 2

3 4

5 ö

7 8

— Fuß
— Äiaß
— Schiffsgerät

7 8 — Dich:«
4 2 — Tierisches Produkt
3 7 — Sradt in Hannover
7 2 — Baum
6 7 — BeienchnmgSmittel
4 5 2 — Person der Sage
5 2 8 — Dichter
1 4 5 9 — Blume.

Einsatzrätsel.
Baum, Bau. Busen, Groß, Gcch Häher, Horn, Land, Licht, Mail,

Maul, Orden. Kette, Er .-, Stein , Schiffs, Wert, Wall, Winier, Zank.
Zu je 3 der rorstehenden Wörter soll ein dri les Wort gesucht

werden, das in die Mitte der dciden Wörter gestellt, und i» L-cr-
bindung mit diesen Wört. r» 2 neu- Wörter ergibt, z. B. . Kern" und
„Wein" ergibt mt dem dritten Wort „Obll" die beide» Wörter : Kern¬
obst und Obnwcin. Die Anfangsbuchstabender zu suchenden Wörter
nennen ei« Drama von Maeterlinck

Rebus.

Auslösungen der Rätsel aus letzter Sonntags-
Rümmer.

Zitate, »-Rätsel.
Man soll dir Stimmcn wägen nnd nicht zählen.

(Schiller .)

Verwandln, »gs-Zahlenrätsel.
Leine Lehne
Pfund Pfand
Herz Nerz
Linqcn Singen
Meise Meile
Lliördec Marder
Talle Tante
Mandel Mangel
Rubin Rüben

Hans Lange.

Buchstabcnergänzung
Meisen Meissen
Eier Eimer
Linz Lienz
Meer Meter
Bern Dearn
Tana Tanna
Lage Laage

Smetana.
Rätselhaste Inschrift.

Ehrlich währt am längste «.
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Pfingsten.
Pfingstglocken klingen , und der Frühling blüht,
Allüberall geheimnisvolles Regen,
Der Sonne glühendheißer Liebesstrahl
Erweckt dir Welt ;u neuem reichen Segen.

In Wald und Feld ertLnt der DLglein Sang,
Der fubelnd nur will frohe Botschaft künden:
pfingstglocken läuten hell durch'« ganz « Land»
Die Hoffnung naht , und alle Leiden schwinde».

Km Arüchtchen.

Auch mich ergreift aufs neu ' in jedem Jahr
Die heil 'ge Botschaft und das Pfingstfest wieder.
Nur eines stirt mir immer den Genuß
Das sind die tausend neuen Frühlingslieder.

wenn auch zur Frühlingszeit der Sonnenschein
Die Erde weckt mit heißen Liebesküffen,
So seh' ich darin wirklich keinen Grund,
Daß Weib und Männlein wieder dichten müffen . —

y. ?. v»n Ollen.

«® Häusliche Szene, a**

„Aber Karlchcn , wie kamst Du denu dazu . Deine Schwester
mit der Peitsche so zu schlagen ?"

„Ich hatte grade sonst nichts zur HandI"

„Elender Wurm — sieh mich an und — zitt 're !"&
hlnaurgegeden.

„Herr (der von einem Bauer in der Stadt auf de«
Fuß getreten wird ) : „Aufpassen , G 'scheerter , wenn er in die
Stadt geht , da geht 's net wie beim Mistfahren ."

Bauer : „Ha , woatzt des a, hast selm schon oan bet
uns gefahren !"

--
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Weshalb mein freund Baase nicht in sein Baus hinein konnte.
Mein Freund Hause ist ein äußerst vorsichtiger Mensch,

daß muß ihm Jeder nachsageu. Er verleiht sein Geld
nur auf erste Hypotheken, trinkt niemals mehr als er der-
tragen kann und trägt vor allen Dingen, für den Fall , das;
unsere Stammkneipensitzung doch mal etwas länger als
geivöhnlich dauern sollte, seinen großen Hausschlüssel stets
rn der hinteren Rocktasche, so daß er niemals in Verlegen-
heit geraten kann. Ich glaube, dies sind Alles hervorragend
vorzügliche Eigenschaften und jeder wird meinen Freund
Haase sicher schon von vornherein lieb gewonnen haben.

Leider bin ich aber gezwungen, um daS Bild meines
Freundes möglichst vollständig zu gestalten, hier auch noch
z>< crtvähneu, daß Haase an chronischem Haarschwund litt I
Sein Schädel glich dem Straußenei , mit Erlaubnis zu sagen,
und alles Schmieren und gute Zureden nutzte nichts, seine
Stirn glitt immer weiter hinten in den Nacken hinab . In
solchen Fällen gibt es bekanntlich nur einen einzigen
Rettungsanker : Man muß sich in die Arme des Fräulein
^ch Anna Czillag stürzen ! und so geschah's auch.

Eines schönen Abends kam Freund Haase mit freude-
geröteter Wange und Glatze in unsere Stammkneipe und
sprach: „Kinder, nun ist mir geholfen! Nächstens könnt ihr
Quf meinen Kopf in einem Urwald spazieren gehen!" und
dabei zog er ein wohleingewickeltes Paket hinten aus seiner
Rocktasche und rollte aus demselben ein Fläschen heraus,
m welchem der berühmte Czillag'sche Haarbalsam ent¬halten ivar.

Wir gratulierten selbstverständlichsämtlich äit dem un¬
vermeidlichen Resultat , das nun folgen müsse, und Einer
«sachte denn auch ucugierigeriveise den Vorschlag, das
Fläschchen mal zu öffnen, uni nachzusehen, wie die Sache
ergenllich röche. Unser Freund Haase war hierzu sofort
oerelt, der Kork wurde herausgezogen, und Alle sogen wir
bewundernd den haarbalsamischen Duft in uns ein; dann
pfropfte der glückliche Besitzer die Geschichte ivieder sorgfältig
zu und steckte sie säuberlich in die Rocktasche hinein zu den;
stets daselbst befindlichen Hausschlüssel. —

Daß unsere Sitzung au jenem Abend etwas länger
Lauerte, als geivöhnlich, braucht wohl nicht erwähnt zu
^ben . Es wurden noch unzählige Hochs auf Fräulein
^ch Anna Czillag ausgebracht und Allo waren wir überaus
erfreut, endlich nml in einem wirklichen Urwald spazieren
gfJ&V" /udüK " ' anstatt immer auf Haafe's blanken
Schädel Schlittschuh zu laufen . So kam endlich dieTrennungSstuude.

Mir , als dem relativ Nüchternsten, war die schwierige
und undankbare Aufgabe zu Teil geworden, unfern
lublüerenden Haase nach Hause zu bringen , und mit Auf-
Wendung aller meiner Körperkräste gelang mir die Sache
auch einigermaßen . Daß Freund Haase unterwegs einige
Male hmpurzelte, kann ja unter solchen Umständen kaum
erreicht̂ )oevbm' hatten wir schließlich sein Haus

D—d—du. z—z—zieh m- nrir nial den Haiisschlüffel
aus der Ta—ta—ta - ta—tasche!" stotterte Haase, >vie er
dies stets zu tun pflegte, wenn er „nervös erregt " war.
Natürlicherweise kam ich seinem Wunsch sofort nach und griff,
wie ich dies schon in zahlreichen Aiiteccdenzsüllengetan, mit
sicherer Hand in die mir wohlbekannte Rocktasche. Aber
was ivar denn das bloß ? Da drinnen war es ja
so klebrig!

„Haaseken", rief ich entsetzt, „was hast Du deiin mit
Denier Rocktasche gemacht? Man hat Dir doch nicht etwa
Bier hineiugegosseu?"

„Schah Schah—Schah — Schah —Schafskopf!" meinte
Freund Haase in seiner liebenswürdigen Weise, „ma—ma—
,na —mach nich so viel Re—re—re—redeusarten und schl—
schl—schließ auf !"

Da ich mich nun nnt meinem Freunde auch nicht inerter
streiten wollte, so kam ich seiner Aufforderung nach und
versuchte mit dem Schlüssel in gewohnter Weise die Tür zu
öffnen, aber, da hatte eine Eule gesessen! wie Onkel 'Bräsia
sagt. Wie ich auch „peterte" und machte, ich konnte, trotz
meines tatsächlich verhältnismäßig unbetrunkenen Zilstandes
den Bart aus keine denkbare Weise in das Schlüsselloch
hineinzwingen, so daß ich schließlich zu dem verzweifelten
Mittel greifen mußte, an der Klingel zu ziehen und den
armen Haase seiner trauten Ehegattin auf Gnade oder
Ungnade persönlich zu überliefern. — -

Fast 8 Tage dauerte cs, bis unser Freund Haase
wieder auf der Bildflüche erschien. Er litt an „heftigen
Kreuzschmerzen" hatte er in unserer Kneipe sagen lassen,
und dies wurde auch voll und ganz geglaubt . Endlich
tanzte er wieder an.

^ „Aber, lieber Haase, hieß es allgemein, nun sagen Sie
bloß mal, wie hat sich die Sache mit Ihrem Hausschlüssel
denn nun eigentlich zugetragcn ? Derselbe hat doch sonst
immer gepaßt, und so betrunken waren Sie doch Beide an
jenen; Abend nicht, daß Sie nicht hätten das Schlüsselloch
smdeil können!"

„Meine Herren !" eutgegncte Haase mit Würde, „ich
muß Sre auf das Allerernsteste ersuchen, der Sache keine
falschen Motive uuterzulegen ! Sie Alle wissen, daß ich an
jenem „ereignisvollen" Abend das berühmte Haarmittel von
Fräulein Ich Anna Czillag bei nur trug , nicht wahr ?"

„Allerdings, allerdings ! aber was war denn dainit ?"
„Was damit war ? Das Zeugs war einfach nicht

ordentlich zugekorkt gewesen, ausgelaufen , mit meineni Haus¬
schlüssel zusammengekommen und hatte in der kurzen Zeit
den Bart desselben derartig zum Wachsen gebracht, daß
derselbe nicht mehr in's Schlüsselloch paßte !! l"

„Donnerwetter , lieber Haase, dann haben Sie sich wohl
gleich eine neue Flasche gekauft, >vas ?"

„Nein, das nicht! Aber einen neuen Rock, denn der
alte war total verdorben !"—

Hdgerchreeiri.
0 Wirt (zum Vergnügungsreisenden , der sich auf eint.
Zeit emlog.eren will) : - - Wohnen würden Sie bei in
hochfein und speien wie zu Hause bei der Frau Gemahlin

Der Relsende: „Ich danke — da suche ich mir ei
anderes Hotel !"

Passende Anwendung.
Die Loni, die beim Bauerntheater mitspiett, herzt sich

mit dem Seppel hinterm Gartenzaun , als plötzlich der Ruf
ertönt : „Loin, Du mueßt d' Küah tränken !" Da sagt die
Loni zum Seppl : „I muetz zur Bäuriu , Seppl — dös war
mei Stichwort. . .!"
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Die armen Meier.
Graf : „Die Braut vom Baron ist bürgerlich ? Wie heisst

sie denn ?"
—-

Graf : „Also eine Bürgerlichste ."

Lorhatt.
Frau (ärgerlich ) : „Da hört alles auf ; eben habe ich den

Jungen in den Schlaf gesungen , und nun ist er schon wieder
wach !" — Mann : „Vielleicht hat er sich da nur verstellt,
damit Du aufhören solltest !"

Förster : „Na . Sie alte Veddel hat auch wohl nichts
anderes zu tun , als hier auf dem Waldweg rumzulungern !"

füft . DO

Frau : „Warte alter Grobian ! — Gut . daß ich
noch einen Taler im Strumpf habe ."



Späne.
.Nichts als Mache" , sagen

die Leute oft von einem Stück,
das volle Kasten macht.

*

Der durch Reklame erwor¬
bene Ruhm gleicht dem Sonnen¬
flug des Ikarus . Er fällt bald
ins Wasser.

Recht hat er.

*— „Ich verstehe rucht, wre
man so lange im Wirtshaus
bleiben kann!"

— „Na. wenn Du es nicht
verstehst, warum redest Du
denn darüber ?"

DrucKfehler.
Der Student M . schrieb naH

den Ferien an seine ElterrL
daß er sich freue, endlich wiede«
in seinem alten Glase (GleiseH
zu sein.

kntgegenkommenL

„Also wieder eingebrochen!?^
„Mir wär 's ja auch lieber

Wenn mir die Leute die Depots
ins Haus bringen würden ."

ct£>

Komisch.
— „Sie waren schon mal ver¬

heiratet ?"
— „Ja , ich bin ein fünfjähri¬

ger Witwer."

Ein Schlauer.
Bettler : „Bitte schenkenS ' mir was !"
Schauspieler : „Ich gebe kein Geld !"
Bettler : „Nun. dann geben S ' mit ein Stuck!

Brot !"
Schauspieler : „Auch nicht — marsch fort !"
Bettler : „Nun, dann geben S ' mir wenigstens

Ihr Autograph I"
Schauspieler (geschmeichelt) : „Da haben Sw

10 Pfennig ."

Sin Range.

Lehrjunge (der in der Mehlsuppe ein Fettauge
findet) : „Meestern, Meestern - derf ich bet ooch
mitessen?"

Antel -Variante «.
Reich mir die Hand mein Leben, Im Herzen kündet es laut sich an».
Komm' auf mein Automobil. Zum Auteln sind wir geboren.

Mein schönes Fräulein darf ich's wagen,
Mein Autel Ihnen anzutragen?

Landpartie . *- >

Herz an Herz und Hand in Hand,
So wandern wir durch's freie Land,
Doch in des Waldes Dämmergrund
Zieht es magnetisch Mund zu Mund.

Einladend.
Fremder (zu dem herbeieilenden Kellner) : „Noch

kein Bier, Kellner, ich bin noch zu erhitzt!"
Kellner : „Bitt ' schön, das Bier ist ganz-

warm I"

flws der guten alten Zelt.
Bürgerwehr - Hauptmann: „Leute , das geht nicht,

daß welche das Seitengewehr an die linke — andere an die rechte
Seite binden. Entweder tragt Ihr den Säbel alle an der linke»
oder alle an der rechten Seite l"
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